
Erfahrungen einer 
Betriebskonferenz

Parteiaktivisten, Wissen­
schaftler und Arbeiter 

des Forschungszentrums im 
Werkzeugmaschinenbau Karl- 
Marx-Stadt berieten gemein­
sam mit Vertretern der Kom­
binate des Werkzeugmaschi­
nenbaues auf einer Betriebs­
konferenz über das Grund­
anliegen der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED und 
ihre Erfüllung mit höchster 
Effektivität. Eine wesentliche 
Rolle spielte dabei die schnelle Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. Das ist zwar 
eine wichtige wissenschaftlich-technische, öko­
nomische und zugleich produktionsorganisato­
rische Aufgabe. In unserer Betriebskonferenz 
gingen wir jedoch davon aus, daß diese Auf­
gabe nur durch die schöpferische Tätigkeit der 
Menschen lösbar ist. Allein von ihnen, von der 
Qualität ihrer Arbeit und dem Stand ihres Be­
wußtseins hängt es ab, ob der Kampf um die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität entschei­
dend wirksam wird, ob er von den Werktätigen 
bewußt zum Inhalt ihres Handelns gemacht 
wird. Daraus ergibt sich auch, daß es sich hier 
um eine erstrangige politische Frage handelt, 
mit der sich unsere Betriebskonferenz zu be­
fassen hatte. Die Konferenz hatte auf dieser 
Basis das Ziel, darüber zu beraten, wie der 
wissenschaftlich-technische Vorlauf noch bes­
ser gesichert werden kann.
Die Betriebskonferenz war ein Höhepunkt der 
politisch-ideologischen Arbeit der Parteiorga­
nisation des Forschungszentrums. Sie bot zu­
gleich die Möglichkeit der kritischen Einschät­
zung der eigenen Arbeit. Die Verbesserung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit zwischen 
den Kollektiven im Forschungszentrum und mit

den Ingenieuren und Arbeitern der Kombinats­
betriebe, 168 Kollektiv- und Einzelverpflichtun­
gen, das Wachsen der Neuererbewegung, viele 
Ideen und Vorschläge zur Verkürzung von Ent- 
wicklungs- und Überleitungszeiten, zur ratio­
nelleren Gestaltung der Arbeit sowie zur zu­
sätzlichen Lösung von Rationalisierungsaufga­
ben über den Plan hinaus unterstreichen die 
Nützlichkeit und mobilisierende Kraft dieser 
Konferenz.
Ein Ergebnis der gewachsenen sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit ist zum Beispiel die von 
Mitarbeitern des Forschungszentrums Karl- 
Marx-Stadt und des VEB Werkzeugmaschinen­
kombinat „7. Oktober“ Berlin in international 
anerkannt kurzer Zeit entwickelte Fertigungs­
einrichtung für eine durchgängig automatisierte 
Bearbeitung rotationssymmetrischer Werk­
stücke. Diese Einrichtung wurde nach den Er­
fordernissen des Betriebes entwickelt und in die 
Produktion überführt. Bereits in der Anfangs­
phase der Forschung und Entwicklung begann 
die fruchtbare Zusammenarbeit, die bis zur 
Produktionswirksamkeit reichte. Die großen 
Leistungen der Arbeiter und Ingenieure und 
die guten Ergebnisse ihrer Arbeit wurden durch 
die Verleihung des Nationalpreises und der

I W FO R M AT IO N

Schulen der
sozialistischen
Arbeit
Bei der Verwirklichung der Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der 
SED und des 8. FDGB-Kongres- 
ses ist die Bildung und Entwick­
lung der Schulen der sozialisti­

schen Arbeit von großer Bedeu­
tung. Sie wurden in Auswertung 
der Erfahrungen der sowjetischen 
Gewerkschaften ins Leben geru­
fen. Beispielgebend sind dabei 
für die Betriebsgewerkschafts­
leitung des VEB Kombinat Robo­
tron die Erkenntnisse des VEB 
Rohrkombinat Riesa.
Die Schulen der sozialistischen 
Arbeit sind eine qualitativ neue 
Form der politischen Massen­
arbeit der Gewerkschaft, die ihre 
Basis in den Gewerkschaftsgrup­
pen sowie Brigaden und Kollek­
tiven hat, die im sozialistischen

Wettbewerb um den Staatstitel 
kämpfen.
Ihre Vorzüge bestehen darin, daß 
marxistisch-leninistisches Wissen 
in enger Verbindung mit dem 
Leben und dem Kampf der Ar­
beitskollektive und Gewerk­
schaftsgruppen erworben wird. 
Verbunden mit dem sozialisti­
schen Wettbewerb wird in den 
Schulen der sozialistischen Ar­
beit die Einheit von hohem so­
zialistischem Bewußtsein, politi­
scher und ökonomischer Bildung, 
der Förderung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und
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